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Publıkatıion bereıts berücksichtigt und dıesbezüglıch ein1ge Anderungen VOTSCHOMUINCH aben, dıe
Krıtik ber In der Or1ıginalform erhalten blıeb BOCHINGER krıitisiert VOT em den sehr weıten
und dadurch nıcht mehr präzısen Relıgi0onsbegriff: » Wenn es rel1g1ÖS« ist der seın kann, ıst
‚Relıgion« nıcht mehr näher bestimmbar.« (405, vgl a7zu uch cdıe äahnlıchen Aussagen VON FIGL,
363 365) Das vierdimens1ıonale Relıg10nsmodell, dem gegenüber » Vorsicht geboten« ist, we1l In
allen 1er Deutungsvarıanten »eIne bestimmte theologısche Stellungnahme ZUT vorfindlichen Vıelfalt
VOIl Relıgıon und Relıgiosıtät enthalten« ist und we1l Stufenmodelle überhaupt leicht den
» Verdacht eines offenen der verborgenen Evolutionismus« entstehen lassen. /war raumt BOCHIN-
GER e1n. ass SEWISSE Tendenzen für eın Kontinuum der el Stufen des Relıg1onsmodells sprechen,
ber g1bt ebenso uch Diskontinultäten DIe Bewertung des Projektes: »Ks waäare ratsam, dıe
Protagonisten der Trendforschung einmal SCHAUCI darüber befragen, welche Phänomene N der
Bandbreıte des Relıg10nsbereichs ach ıhrer Ansıcht In dıe >»Megatrend<-Kategorıe fallen.«
» DIie Deutung relıg101der Phänomene auf Offenheıt achten« em [11USS berücksichtigt
werden. ass »dıe innere Wiıdersprüchlichkeıt der relıg101den Phänomene In der altur der
Sache« hegt Prognosen sınd nıcht möglıch, dıe »Megatrend«-Phänomene können sowochl als
uflösung und Verschwınden VON Relıgıon als uch als »Spuren eiıner verborgenen Präsenz, dıe
irüher der späater wıieder Z Vorscheın kommt« gedeute werden. er (Grund für dıe
Unentschiedenheit eıner interviewten Person annn sowochl ıne Dıstanznahme und unreflektierte
Belanglosigkeıt qals uch ıne indıvıduelle Aneıgnung un Neukonstruktion DZW ıne dezıdıerte
Siıchtweilse., »dıe sıch jedoch nıcht den Vorgaben eines Fragebogens fügt« se1In.

ber dıe angeführten Krıtiıkpunkte sollen ber nıcht dıie Verdienste des Projektes »Megatrend
Religi10n« verschwıegen werden: Ks ann als erster Schritt DZW als Novum In der Theologıe
gelten, sıch mıt den Formen VON Relıgiosität außerhalb der christlichen Konfessionen INntensSIV

beschäftigen. Dabe1 wırd VO  —_ ausführlıch dargelegten Prämıssen auS  Cn un! INan

versucht WE uch VOIN theologischer arte Aaus, einen möglıchst neutral-objektiven Standpunkt
gegenüber den Relıgiositäten einzunehmen. DiIie Studıe gewınnt beträchtliıch e dıie
»Expertisen« DbZW dıe Eınbeziehung und Berücksichtigung anderer Standpunkte und anderer
Wiıssenschaftsbereiche.

Das vorliegende Projekt »Megatrend Relig10n« ann somıt als A aktuellste. ausführlichste un
maßgebendste theologische Pu  1KaAatıon UTn ema He Relıigjositäten angesehen werden, dıe sıcher
Anlass und Basıs für entsprechende Dıskussionen. Beurteilungen un: CUu«c Kınsıchten In der
Theologıe se1ın wırd

Bonn Ulrike Peters

Schreijäck, IThomas Hg.) Menschen Im Kulturwandel. Ontexte kultureller Identität als
Wegmarken interkultureller Kompetenz. Inıtiıationen Un iıhre Inkulturationsprozesse, Edıtıon ExO-
dus |_ uzern 1999, S

er Sammelband Ookumentiert den Teılertrag eıner zweıjährıgen Forschungsphase des Sonderfor-
schungsbereıches » Iheologıe interkulturell« Fachbereich Katholische Theologıe der Johann
Wolfgang oethe-Unıiversıtät, Frankfurt/Maın unter Leıtung des Herausgebers. Er nthält dıe
Referate zweıler 1mM November 99 / und 995 In Frankfurt veranstalteter interdiszıplınärer YMpO-
Ss1en. Die Leıtfrage der J1 agungen, WIE sıch sozlale, kulturelle, relıg1öse Identität 1Im Aufeıinander-
treffen und Wandel der Kulturen bıldet un! welche Bedeutung gegebenenfalls Inıt1ationsriten für e
Herausbildung (inter)-kultureller Kompetenz en HREDÄ' Kf) wırd iın dre1ı Abteılungen mıt
Beıträgen VO  —_ fast Wıssenschaftlerinnen erortert. Eıinige besonders relevante eıträge sollen U  —;

gewürdıgt werden.
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Der Eröffnungsbeıltrag VO ermann Pıus SILLER »Mensch werden 1m Aufeıiınandertreffen und
Wandel der ulturen« (19—40) eroöHeIt. welchen Beıtrag Relıg1onen 1mM Allgemeıinen und das
Evangelıum spezıell für dıe Konstitution VO  — Identität gegebenenfalls elsten. egen Habermas’
Auffassung, In der modernen Gesellschaft bestimme sıch Identität 11UT och anderen Privatmen-
schen un! kenne keıne Zugehörigkeıten Gruppen der Kulturen mehr, vermute: SilNer. dass mıt
dem Verlust des Bewusstseins der /Zugehörigkeıit einer partıkulären Kultur, qls dem In eiıner
Gesellschaft allgemeıner Geltung Gelangtem, nıcht [1UT dıe Herkunftskultur, »sondern uch dıe
Fähigkeıt, sıch mıt anderen Kulturen verständiıgen« verloren gehen. Inıt1atıonen haben ach
SILLER für diıesen Lebenszusammenhang grundlegende Bedeutung 353 DIie Aufgabe der Vermitt-
lung 11UT in relıg1öser Zeichensprache sagbaren Geltungsanspruchs des Evangelıums (bestimmt als
dıe »geschichtlich kategorial ausdrücklıch gewordene un: VON der eschatologischen Bestimmung
er Wırklıchkeit ÜUrec das beselıgend Unverfügbare«, 36) In Kultur und Relıgıon hıneıin mündet In
dıe Tage, »WIe In den Lokalkırchen miıt kultureigenen Inıtıationsriten umzugehen 1St« 38)

Ina-Marıa ERUS)’ »Menschseıin 1st kulturelle Kompetenz« stellt einleıtend fest Kultur als eın
ext AdUus Gefundenem und Erfundenem Ist das, Was einen jeden U1l Menschen macht. Nämlıch »dıe
Fähigkeıt der Menschen, ıhr gesellschaftlıches Daseın In materıaler. sOz1laler und sinnerschließender
Hınsıcht gestalten. Der ensch Ist nıcht 1U der Schöpfer, sondern uch das Geschöpf der Münze
Kultur. Kulturelle rte sınd He1ımaten 43) bıeten 1ne innerste Bıographie d dıie den Raum
organısıert der erfindet. em Bedürftnıs ach sıch erkennen un: anerkannt werden In materıeller,
emotionaler Hınsıcht entspricht, eın JTerrıtoriıum. das sıch dıe Menschen aktıv ane1gnen und gestalten
können. Freılich o1bt mıttlerweıle 11UT och wenıge Orte der desshaftigkeıt 35) Der moderne
Vagabund, überall eın Fremder, steht für protestierende Beweglıchkeıt SC cde Herrschaft der
Mehrheitskultur. Daher schaffen nıcht Sesshaftigkeıt, sondern Dıialoge kulturelle (Orte und Identität.
Personale Identıität wırd einem Prozess der Selbstfindung In der Interaktıon mıt E1ıgenem und
Fremdem.

DIie rage, ob der Globalısierungsprozess das dıalogıische Prinzıp tärker Öördert als dıe kulturelle
Sesshaftigkeıit beantwortet REVERUS mı1t dem 1InweIls aut dıe Aufsplitterung der Kulturland-
schaft als eINes territorial unı soz1a] begrenzten, interdependenten Bedeutungsgewebes in kulturelle
Dımensionen. Gleichzeıitig laufen Gegenströmungen AdUus der Provınz bzw Peripherıie, der >CoOunter
flow«< Vor diıesem Hıntergrund wird Interkulturalhtät qls Kollage definiert Interkulturahität
verwelst ber sıch hınaus auf das Neue., das AUSs dem /usammentreffen mehrerer Realıtäten entsteht,
meınt den Funken Poesıie, der be1 der Annäherung dieser Realıtäten überspringt. DiIe offenen
Grenzräume un: Zwischenräume sınd das Laboratorium für d1esen Prozess und zugleıich der es
für dıe Kultur des Handelns Kulturelle Kompetenz ware ann »dıe Chance un Aufgabe, eıinen
anthropologıischen Ort der ıne Heımat als Identitätsraum miıt gestalten Interkulturelle
Kompetenz ware dıe Kollage als Entwıicklung »e1ner gemeınsamen kulturellen Log1k«, eines drıtten
eges, der Eıgenes und Ftremdes dekonstrulert, NECUECIN Leben Raum geben. An SILLER richtet
S1e 30) dıe rage, WL denn, WENN Relıgıon verstanden wırd als dıe Kultur des Verhaltens ZU

Unverfügbaren und Evangelıum als dıe Bestimmung der Wiırklichkeit durch das Unverfügbare der
Unaussprechliche, das Unverfügbare NUN definıere, kurz, S1Ee stellt dıe acht- und Partızıpati1ons-
irage. Vor deren Hıntergrund einseılt1g behaupteter Definıtionsmacht verkommt interkultureller
Dıalog häufig eiıner Übersetzungsarbeit VOIN nsagbarem mıiıt toleriertem Lokalkolorit womıt
ann Zentrum und Peripherıie des Cultura bZw rel1g10us T10w WIE gehabt bezeıchnet SINd. Die rage,
ob dıe Kırche, angesichts verlorener Heımat. ıcht-Orten, gekonnt CUuc ollagen des Christliı-
hen erstellen kann, dıe diıesem Krıterium interkultureller Kompetenz standhalten, o1bt REVERUS
dıe J1 heologıe zurück.

Klaus-Peter KÖPPING »(Gilobale Iransformatiıonen BTG kulturelles Borgen?« (166—196 1st e1iIn
Grundsatzpapier. KÖOÖPPING steckt das Dıskussionsfeld zwıschen Mıssiologie un Ethnologıe ab
ährend dıe Miıssıiologie In der Inkulturationsdebatte ach WI1Ie VOT VO  —_ eiıner normatıv gesetzten
Wahrheit und daraus sıch ergebenden akkulturatıven Prozessen ausgeht, dıe Ethnologıie als
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Wiıssenschaft des Partıkulären mıt einer Skepsı1s gegenüber Ansprüchen auf Universalıtät. Sıe kann
eınen krıiıtischen Dıialog miıt der Missı1iologıe estehen, indem S1e nıcht eingestandene S5Spannungen
eigenen Wertprämıissen, dem estehen auf Ermächtigung okaler Kulturen und unıversalen
Wertvorstellungen durchklärt. FKınen Ausweg bletet vielleicht dıie VOI Johann Baptıst Metz geforderte
Hermeneutıik gegenseıt1iger Anerkennung. Vor dem Hıntergrund des Dıskurses ber Globalısıerung
und Lokalısıerung untersucht KOPPING kritisch dıie Begrıffe des kulturellen Borgens, der Dıffusion.
Akkulturatıon, des Synkretismus der der Hybrıdıtät Beıspıel mehrerer Fallstudıen.

Der zweıte e1l der Dokumentatıon gılt der rage ach dem Stellenwert VOIN Inıt1ationen für
Prozesse der Identitätsbildung 3—5 Er Öffnet zunächst 1ne geschichtliche Perspektive auTt
Antıke, udentum, Christentum un ıe Phase der Germanıisierung des Chrıistentums. ann ıne
regıonale Perspektive, In der afrıkanısche, lateiınamerıkanısche, asıatısche un! Oozeanısche und
eurasısche ONtfexXie berücksichtigt werden.

Der kurze drıtte e1l VO  —; Ihomas SCHRENACK und Stefan (515—-528 ckıiz77z1ert weıtere
Forschungsfelder. Das Schwerpunktinteresse hegt e1 auf eiıner relıg1onspädagogisch vermıittelten,
nterkulturellen Bıldungstheorie.

Hamburg Theodor Ahrens

Strathmann, ernnar: Hgo.) Augen der Weisheit. Mıt Fotografien VOrnNn Ralf Tooten UN einer
Einführung VO. Michael Von Brück Herder Freiburg 1im Breisgau 2002, 189

{)as Gespräch mıt dem Dalaı Lama o1bt Hınter-Grund, Tiefe und Perspektive angesichts der
globalen Herausforderung, mıt der Gewalt In uUuns un: ul versöhnend und friedensstifend
umgehen lernen, sınd die Reichtümer und Erfahrungsschätze aller Relıgionen gefragt. Nıcht
zufällig gılt das Auge als Spiegel der menschlıchen Seele, als Inbegriff des Wohlwollens der ben
des bösen Blıcks. Darüber iıst grundsätzlıch in w1issenschaftlıchen Dıskursen Ww1e interrel1g1ösen
1alogen nachzudenken, ber uch In persönlıchen Begegnungen und In der Wahrnehmung der
Jeweıls e1igenen, unverwechselbaren Uun: intımen Bıogaphıe. Darauft konzentriert sıch Aeses
wunderschön gestaltete, impon1erende Werk durch dıie Kraft se1ner Fotografien. /war schwarz-we1ß.
auf den ersten Blıck vielleicht enttäuschend, gewıinnen dıe Ortrafts In der Ahnengalerıe
gegenwärtig eDbender spirıtueller ebe- und LehrmeisterInnen AUS allen Relıg10nen gerade dadurch
ıne eindrücklıche Prägnanz Un einladende Herausforderung. IDDem Hamburger Fotografen alf
1 0OTEN sınd oftmals hervorragende Momentaufnahmen und Porträtstudiıen gelungen. Immer sınd
einzelne Gesıichter 1mM 1C dıe ugen und der lächelnde Mund, dıe eingeschrıebene Bıographie mıt
ıhren Fragen und Segnungen. unt und vielfältig Sınd cdie Wege, dıe ontexte, dıe Gesıichter: der
pakıstanısche Suf1me1ister un: der vietnamesısche Zenmönch, der Dalaı Lama und der apst, dıe
Nonne 1mM SIum VO  —_ Katmandou un dıe Ordensschwestern in Innsbruck, der oreise Daolst und der
indısche FastenJog1. Diese Ahnengalerıe miıt Vorbildcharakter umfasst oroße Relig10nsführer und
unbekannte, einfache Gläubige, bıs ZU Modischen bekannte Gesıichter un! unbekannte., deren
innere Jut 1 mehr spricht. Aus dem deutschen Sprachraum sınd 7. B Dorothee Sölle nd
Wıllıg1is äger porträtiert; insgesamt ist dıe Vielfalt der kulturellen Ontextie und relıg1ösen
Prägungen ungemeın eindrucksvoll erfreulıch widerständıg jede Art Ol schneller ynthese
der Sal vereinnahmender Unıformierung.

Im allzu) kleinen Lexıkon der Relıgionen o1bt Miıchael ON RUCK Hınweise auf das jeweılıge
Profil der zıtierten Relıgi0nen. Im Mıttelpunkt steht e SE kuropa und Asıen, Lateinamerıka und

sınd kaum präsent, dıe relıg1Ööse Weısheiıt der Indıgenen und kıngeborenen T1 kaum INSs
ıld Immerhiın: der gestalterısch WwW1e inhaltlıch kundıg und feinfühlıg gestaltete and eignet sıch
nıcht 11UT als hervorragendes Geschenk, sondern als visuelle Eınführung In den Reichtum spiırıtueller
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